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Neue Kredituntei nehmungen in Österreich 

In den Jahren 195/ und 1958 wurden zwei 
neuartige Kreditinstitute gegründet: die Österrei­
chische Investitionskredit A. G. und die österrei­
chische Kommunalkredit A. G. Beide Institute sind 
Investitionsbanken, die langfristige Kredite — die 
eine an die Industrie und die andere an Gemeinden 
zur Erschließung von Industriegelände — gewäh­
ren 

Spezialbanken für Investitionskr edite gab es 
bisher in Österreich nicht Der vorherrschende Ban­
kentyp ist eine Mischung von Kommerzbank und In­
vestitionsbank Die Institute pflegen das laufende 
Bankgeschäft und beteiligen sich gleichzeitig an der 
Gründung und Finanzierung von Unternehmungen 
Sie gewähren jedoch im allgemeinen keine lang­
fristigen Kredite an Industrieunternehmungen au­
ßerhalb ihrer Interessensphäre (Nur Konzern­
betriebe wurden vor allem in den Nachkriegs jäh­
ren vielfach zu günstigen Bedingungen mit Inve­
stitionskapital versorgt) Hypothekenanstalten und 
Sparkassen sind zwar auf das langfristige Kredit­
geschäft spezialisiert, doch verbieten ihnen Satzun­
gen und Tradition die Finanzierung von Industrie­
anlagen. Sie finanzieren vorwiegend den W o h ­
nungsbau, die Gemeinden, die Landwirtschaft sowie 
das Kleingewerbe und legen ihre Gelder nur aus­
nahmsweise — wenn das Kreditangebot in diesen 
Bereichen die Nachfrage übersteigt — entweder 
indirekt im Wege der Banken odei direkt in kurz­
fristigen Industriekrediten an Die bisherigen Er ­
fahrungen mit Industriekrediten legen ihnen eher 
Zurückhaltung nahe 

Der Bedarf der Industrie an Investitionskre­
diten wird nach wie vor großteils durch ERP-Mit­
tel befriedigt Da die Auslandshilfe ausgelaufen ist, 
stehen aus dieser Quelle keine zusätzlichen Mittel, 
sondern nur Zinsen und Tilgungsquoten von alten 
Krediten in Höhe von 800 bis 900 Mill. S pro Jahr 
zur Verfügung Außerdem können Investitionen 
über den Kapitalmarkt oder durch kurzfristige Bank­
kredite finanziert werden Der Kapitalmarkt steht 
jedoch grundsätzlich nur großen Unternehmungen 
offen und wurde bisher nur von den Elektrizitäts­
gesellschaften beansprucht. Die Finanzierung von 

Investitionen mit kurzfristigen Bankkrediten ist ris­
kant, da sich die Unternehmungen nicht darauf ver­
lassen können, daß die Banken die Kredite immer 
wieder verlängern werden Nur kleine Projekte, 
die sich rasch amortisieren, können mit kurzfristigen 
Mitteln finanziert werden. 

Unter diesen Umständen besteht ein ungedeck­
ter Bedarf an langfristigen Krediten vor allem für 
kleine und mittlere Industrieunteinehmungen. Voi 
einigen Jahien beabsichtigte eine Großbank, Obli­
gationen auszugeben und den Eilös in langfristigen 
Industriekrediten anzulegen.. Dieser Plan ist je­
doch nicht realisieit worden Die eingangs erwähn­
ten neuen Kreditinstitute zielen darauf ab, diese 
Lücke im Kieditangebot zu schließen 

Die Österreichische Investitionskredit A.. G, 
das ältere und etwas größere Institut, wurde 195/ 
als Tochtergesellschaft der österreichischen Kon­
trollbank gegründet Sie verdankt ihre Entstehung 
einer Anleihe der Weltbank an die östeneichische 
Industrie Es schien zweckmäßig, zur Verteilung 
der Kredite eine heimische Bank einzuschalten.. Das 
Grundkapital dei Investitionsbank wurde Ende 1958 
auf 42 Mill S erhöht. 7 0 % gehören den Banken 
und 20Vo verschiedenen Industrieunternehmungen; 
der Rest entfällt auf Versicherungen, Genossen­
schaften und Streubesitz. Das Grundkapital soll 
nicht in Krediten, sondern als eine Art Liquiditäts­
reserve in börsengängigen Wertpapieren veranlagt 
werden Außer dem Eigenkapital stehen 80 Mill. S 
ERP-Mittel zur Verfügung, die durch eine beson­
dere Klausel den Charakter von Garantiekapital 
besitzen Die gesamten haftenden Mittel von 122 
Mill S sollen etwa ein Drittel der Fremdmittel er­
reichen 

Bilanz der österreichischen Investitionskredit A. G. 
(Stand Ende 1958) 

MiU S Passiva Mill S Aktiva 

Bundesstiiatzscheine 
Wertpapiere 
Zwisch enbankcinlagen 
Darlehen 

50 Bankeinlagen inländisch 27 
27 ausländisch . . 34 
21 ERP-Gatantiekapital . . . 80 
61 Grundkapital 42 

Ausstehende Einlagen auf Grund- Werth erichtigungen und Sonstiges . 3 
kapital . 2 4 

Verlust und Sonstiges 3 

186 186 
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Bisher hat die Investitionskredit A G nur aus 
dem Ausland größere Kredite erhalten. Die Wel t ­
bank genehmigte 10 Investitionsvorhaben mit einer 
Gesamtsumme von 10 1 Mill $ (263 Mill. S) und 
wird voraussichtlich den Kreditrahmen um 8 bis 10 
Mill $ erweitern Das Institut hofft jedoch, dank 
seiner Unabhängigkeit und seiner reichlichen Aus­
stattung mit Eigenkapital künftig auch auf dem 
heimischen Kapitalmarkt Mittel für die Industrie-
finanzierung aufbringen zu können 

Das Institut vergibt Investitionskredite ab 
1 Mill. S mit längerfristiger Laufzeit. Es vermag 
damit den Kapitalbedarf von Unternehmungen zu 
decken, die nicht unmittelbar Zutritt zum Kapital­
markt haben (die Mindestgröße einer Anleihe auf 
dem Kapitalmarkt ist 10 bis 20 Mill. S) Bis Ende 
1958 wurden 60 Mill S Kredite flüssig gemacht. 
Die Kreditnachfrage ist ziemlich rege und über­
steigt die derzeit verfügbaren Mittel.. 

Es gehört zu den Grundsätzen der Investitions­
bank, die Geschäftsführung der Kreditnehmer nicht 
direkt zu beeinflussen Sie kommt damit dem Be­
dürfnis der Industrie nach möglichster Dispositions­
freiheit entgegen Viele Unternehmer nehmen nur 
zögernd neue Bankkredite auf, weil sie einen über­
mäßigen Einfluß der Kreditgeber auf den Betrieb 
befürchten Ein Nachteil für den Kreditnehmer be­
steht allerdings darin, daß er im Falle von Krediten 
aus Weltbankanleihen das Währungsrisiko über­
nehmen muß Diese Belastung könnte wegfallen, 
wenn es der Investitionskredit A G gelänge, in 
größerem Umfang inländisches Kapital aufzubrin­
gen Das Institut kann nicht nur Kredite gewähren, 
sondern auch Aktien und Wandelschuldverschrei­
bungen erwerben Die Risken der Kapitalanlagen 
sollen durch eine ausreichende branchenmäßige 
Streuung möglichst niedrig gehalten werden.. 

Die österreichische Kommunalkredit A G 
wurde im Oktober 1958 mit einem Grundkapital 
von 40 MiU S gegründet Sie nahm Anfang 1959 
ihre Geschäftstätigkeit auf Das Grundkapital ist im 
Besitz von Banken, Sparkassen, Hypothekenanstal­
ten und Versicherungsgesellschaften Dem Institut 
stehen 60 Mill S Zwischenbankeinlagen von ver­
schiedenen Kreditinstituten und 80 Mill. S E R P -
Mittel, insgesamt also 180 Mill. S zur Verfügung 
(Die ERP-Mittel wurden allerdings noch nicht be­
reitgestellt.) 

Das Institut soll vor allem die Industrialisie­
rung von Gemeinden in Entwicklungsgebieten för­
dern Viele Gemeinden sind aus eigener Kraft nicht 
imstande, die notwendigen öffentlichen Einrichtun­

gen für die Gründung und Entwicklung neuer In­
dustrieunternehmungen zu schaffen Sie verfügen 
über verhältnismäßig geringe Einnahmen, weil die 
überwiegend in der Landwirtschaft tätige Bevölke­
rung wenig Steuern zahlt. Die nichtlandwirtschaft­
lichen Arbeitskräfte sind zum Teil arbeitslos oder 
tragen als Wanderarbeiter zum Sozialprodukt und 
zur Steuerkraft anderer Gemeinden oder Bundes­
länder bei Andererseits sind die Fürsorgeansprüche 
in diesen Gemeinden oft sehr hoch 

Die Kommunalkredit A. G hilft den notlei­
denden Gemeinden, diesen verhängnisvollen Zirkel 
zu durchbrechen, indem sie ihnen Kredite für öffent­
liche Investitionen gewährt, die industrielle Neu­
gründungen erleichtern Die Gemeinden können mit 
diesen Krediten den Grund aufschließen, Zufahrts­
straßen und Gleisanschlüsse herstellen, die Energie-
und Wasserversorgung sichern und geeignete Indu­
striebauten errichten Die Kredite haben eine Lauf­
zeit bis zu 20 Jahren und werden mit 5V<i% verzinst.. 
Die Kreditbewilligung erteilt ein Beirat, der aus 
Vertretern von vier Ministerien und des Städte-
sowie des Gemeindebundes besteht. Obwohl die 
Kommunalbank erst wenige Monate besteht, liegen 
ihr 30 Kreditansuchen in Höhe von etwa 80 Mill S 
vor Bisher wurden 4 Kredite bewilligt 

Außer den beiden Investitionsbanken wurde im 
Frühjahr 1959 eine Investitions- und Finanzier ungs-
A G. mit einem Aktienkapital von 5 Mill. S ge­
gründet. Sie gewährt Kredite und vermittelt Kapital 
für Investitions- und Finanzierungszwecke. An der 
Gesellschaft ist ausländisches Kapital beteiligt 

Die neuen Investitionsbanken verfügen gegen­
wärtig über ein Kreditpotential von einer halben Mrd. 
Schilling Das ist verhältnismäßig wenig, wenn man 
bedenkt, daß jährlich etwa 1 Mrd S E R P - und 
SAC-Kredite vergeben und 3 Mrd S Anleihen auf 
dem Kapitalmarkt emittiert werden Selbst wenn 
man die gesamten Mittel in einem Jahr einsetzte, 
würden sie nur 6 % der Brutto Investitionen von In­
dustrie und Gewerbe decken Das Verhältnis zum 
gesamten Stand der aushaftenden kommerziellen 
und ERP-Kredite an die Industrie beträgt 4°/o. 

Der größte Teil der verfügbaren Mittel stammt 
aus dem ERP-Fonds (30%) oder von der Weltbank 
(50%).. Im Fall der ERP-Mittel handelt es sich nur 
um einen anderen Weg, Mittel zu verteilen, die 
auch sonst für Industrieinvestitionen eingesetzt 
worden wären Das künftige Wachstum der neuen 
Institute und damit ihre volkswirtschaftliche Be­
deutung wird weitgehend davon abhängen, ob sie 
in größerem Umfang heimisches Kapital gewinnen 
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können Die Ausgabe von Obligationen auf dem 
heimischen Kapitalmarkt kommt allerdings teurer 
als die Mittelbeschaffung durch ERP- oder Welt-
bank-Kr edite Sie wird außerdem dadur ch er -
schwert, daß Industrie- und Bankobligationen im 
Gegensatz zu Anleihen der Elektrizitatsgesellschaf-

H e f t 

Zuspitzung in der Schweinefleischversorgung 

Schweinebestand wenig verändert 

Am 3 Juni hielt die Landwirtschaft insgesamt 
2 51 Mill Schweine, um 3 % weniger als ein Jahr 
vorher 1}. Nur im östlichen Bundesgebiet wurde die 
Schweinehaltung stärker eingeschränkt (Burgen­
land — 8 % , Nieder Österreich — 5 % ) , weil die vor­
jährige Ernte an Futtergetreide und Kartoffeln 
schwächer war und weniger wirtschaftseigene 
Futtermittel zur Verfügung standen; in den west­
lichen Ländern hingegen, wo regelmäßig Futter zu­
gekauft wird, hat man sie verstärkt (Tirol + 2 % , 
Salzburg + 4 % , Vorarlberg + 7%), Ferkel ( — 0 1 % } 
und trächtige Tiere (—0 3%) gab es fast gleich viel 
wie im Juni 1958, Jungschweine (—5%) und Mast­
schweine (—2%) weniger. 

Die Bestandszunahme von März bis Juni 
( + 1 % ) erreichte — ähnlich wie 1958 ( + 0 '2%) — 
nicht den saisonüblichen Umfang ( + 6 % ) , weil der 
Zugang an Ferkeln ( + 8%) weit unter dem lang­
jährigen Durchschnitt blieb ( + 1 9 % ) und die Zahl 
der Mastschweine, die sonst leicht steigt ( + 0 4 % ) , 
zurückging (—9%). Bis September ist saisonüblich 
mit einer Zunahme des Schweinebestandes um 1 2 % 
auf 2 80 Mill Stück zu rechnen Selbst wenn diese 
Steigerungsrate voll erreicht wird, wird der Bestand 
noch um 2 % niedriger sein als im September 1958 

Die Zahl der trächtigen Tiere geht von März 
bis Juni saisonüblich um 1 % zurück Heuer be­
trug der Rückgang jedoch 5 % , im Jahr vorher 
10%. Daß die Landwirtschaft im 1. Halbjahr 1958 
und 1959 weniger Sauen belegen ließ, war in erster 
Linie auf die Propaganda der Kammern zurückzu­
führen, wonach die Zulassungen im Frühjahr ein­
geschränkt und im Herbst vermehrt werden sollten, 
um die jahreszeitlichen Schwankungen des Ange­
botes von Schweinefleisch zu verringern Die Ten­

denz einer verstärkten Nachzucht von Ferkeln und 
damit einer erhöhten Schweinehaltung ist trotz Sai­
soneinflüssen aber erkennbar So gab es im Dezem­
ber 1958 um 7% und im März 1959 um 5 % weni­
ger, im Juni aber fast schon gleich viel trächtige 
Tiere wie 12 Monate vorher Der saisonbereinigte 
Index der Sauenzulassungen (97, Dezember 1954 = 
100) war allerdings noch niedriger als 3 bzw 6 
Monate vorher.. 

Bestand an trächtigen Sauen 
1958 

September Dezember 

1 ODO Stück 

Effektiv , 143 1 

Saisonbereinigt1) 134 4 

Index (Dezember 1954= 100j 97 

Saisonindex 0 1950/58 

129 4 

146 2 

106 

137 9 

142 0 

103 

150 : 
139 ; 
10! 

Juni 

142 6 
133 9 

97 

l ) Angaben des österreichischen Statistischen Zentral­
amtes; siehe auch Statistische Übersichten 3 8 und 3.9. 

Fester Feikelmarkt 

Vor allem aber legen die relativ hohen Preise 
für Ferkel sowie der reichliche Anfall von Futter 
eine verstärkte Aufzucht von Ferkeln nahe Ferkel 
kosteten im I. Quartal um 1%, im I I Quartal und 
im Juli aber um 17% und 2 2 % mehr als im Vor­
jahr. Auch die Preise für Schlachtschweine in 
Wien-St . Marx waren heuer um 3 % , 6 % und 3 % 
höher. Nicht zuletzt aber wartet sehr viel Futter­
getreide und teilweise auch Brotgetreide, soweit es 
durch die übermäßigen Regenfälle auswuchs und 
nicht mahlfähig ist, auf eine Verwertung über den 
Tiermagen Mit einer kräftigen Zunahme der 
Sauenzulassungen bis September oder Dezember 
1959 ist daher zu rechnen Sie wird das Angebot 
an Schlachtschweinen im 2 Halbjahr 1960 erhöhen 
und den Importbedarf verringern 

Das Auf zuchter gebnis in den Monaten März, 
April und Mai — 4 7 Ferkel j e trächtige Sau — 
war dank milder Witterung und geringen Verlusten 
so gut, daß der Rückgang an trächtigen Tieren 
wettgemacht wurde. Aus Schlachtung und Be-
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tenundder Öffentlichen Körperschaften keine Steuer­
begünstigung genießen Kurzfristige Mittel, etwa 
Kassenobligationen, wären zwar billiger und werden 
nicht steuerlich diskriminiert Sie können aber aus 
Liquiditätsrücksichten nur einen Teil des Kredit­
bedarfes der Institute decken. 




